
für Teuchern und Amgegend.
Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den
Briefrräger 1,30 Mk.

4

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg. S 3
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
Vierteljährlich und monatliche Bezüge werden außer in der Ge

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag, ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und alen
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmkliches Perkündigungsblatt für die Stadt Teuchern

Sonnabend, den 9. Dezem e15 ber 1916. 55. Jahrgang
Die lehtzke Kriegswoche.

Wehende Fahnen, Salutſchießen und Glockengeläut be
grüßten auf Befehl des Kaiſers die Einnahme der rumäniſchenFanpiſtadt und ſtärkſten Feſtung des Landes. Der Fall

von Bukareſt iſt die Krönung des glänzenden Werkes, das
unſere Helden mit der Eroberung der Walachei vollbrachten.
Die Einnahme von Bukareſt iſt militäriſch, wirtſchaftlich und
politiſch von der höchſten Bedeutung. Rumänien iſt erledigt,
teilt das Schickſal Serbiens und Montenegros, um deren
Rettung, als die beiden gefallen waren, die Entente ſich
verzweißelt wenig mehr kümmerte. Die Trümmer der rumä
niſchen Armee, die ſich auf Geheiß des Vierverbandes nicht
der Verteidigung Bukareſts widmen durften, ſondern ſich
dem Anſchluß an das ruſſiſche Heer erhalten mußten, haben
nicht einmal mehr den Wert der ſerbiſchen Truppen, die in
Salonikt noch eine eigene Armee bilden konnten. Nach erſt
72 tägiger Kriegsdauer fiel Bukareſt, aus dem der König
und die rumäniſchen Miniſter und Kriegsſchürer ſich ſchon
vor einigen Wochen nach dem nahe der ruſſiſchen Grenze
gelegenen 2 geflüchtet hatten. Sie werden auch unter
dem Schutze Rußlands vor der Wut der Rumänen kaum
ſicher ſein. Vom König Ferdinand von Rumänien hieß es,
er ſei entſchloſſen, abzudanken, über die Abſichten des ver
brecheriſchen Miniſterpräſidenten Bratianu aind ſeiner Spieß
geſellen iſt Näheres noch nicht bekannt geworden. Sie haben
ſchon geerntet, was ſie geſät hatten das perſönliche Schickſal
dieſer Verräter läßt uns kühl

Jn der Ententepreſſe war bis in die jüngſten Tage
hinein behauptet wörden, die rumäniſche Sache ginge zwar
nicht ganz nach Wunſch, aber es habe keine Geſahr, da
Rußlands Hilfe rechtzeitig eingreifen würde. Man hatte
mit eiſerner Stirn alle Waffenerfolge des Vierbundes ge
leugnet und die öffentliche Meinung der Ententeſtaaten in
den Glauben gewiegt, der Ententeſieg in Rumänien ſei ver
brieft und beſiegelt. Der Fall von Bukareſt, den man doch
nicht totſchweigen kann, iſt daher von außerordentlicher
moraliſcher Bedeutung. Er muß auch die Verblendeitſten
unter unſeren Feinden nötigen, endlich einmal darüber mit
ſich zurate zu gehen und ins Reine zu kommen, ob eine
rn des Krieges bei ſo überzeugenden Beweiſen
Deutſcher Stärke und Sieghaftigkeit überhaupt noch einen
Sinn und Zweck habe. Man wird auch der rieſigen Beute
gedenken, die in Geſtalt nicht nur von Waffen und Munition,
ſondern auch in der von nicht minder wichtigeren und ſchier
unendlichen Lebensmittelvorrälen in die Hand der Sieger
gefallen iſt. Man wird auch die Tatſache in Rechnung
ſtellen, daß 50 000 Quadratkilometer fruchtbarſten rumäniſchen
Landes in unſern Beſitz gelangt ſind und uns den mühe
loſen Anbau von Mais und Weizen geſtatten. Das alles
wird man innerhalb der Entente erwägen und dabei auch
die ſchweren Mißerfolge und ungeheuren Verluſte Englands,
Frankreichs, Rußlands und Italiens berückſichtigen. Auch
das neutrale Ausland wird aus dem Fall von Bukareſt
ſeine Schlüſſe ziehen, und die rechnenden Amerikaner, die
jetzt ſchon zum Teil Bedenken gegen die Ausfuhr von
Lebensmitteln und Munition an die Ententeſtaaten hatten,
werden vielleicht noch vorſichtiger werden. Jn dieſem Zu
ſammenhang wird erſt die ganze Größe der Einnahme von
Bukareſt erſichtlich.

Englands Miniſterium Asquith iſt zu Fall gekommen.
Den Engländern will es noch immer nicht einleuchten, wes
halb ſie im Weltkriege nicht ebenſo gut Deutſchland ſollten
bezwingen können, wie ſie vor hundert Jahren den erſten
Napoleon bezwungen haben. Dabei vergeſſen ſie Verſchiedenes. Nämlich, daß nicht ſie, das Inſelbott, den Er

oberer ſchließlich bezwangen, ſondern daß das europäiſche
Frunn, bei weitem die Hauptarbeit tat; daß damals

apoleon überall verhaßt war, während heute England
ſelbſt bei ſeinen Verbündeten ſich keiner Sympathien mehr
erfreut, und daß jetzt in London nicht eine weitſchauende
Staatskunſt regtert, ſondern ein blindwütiger Haß, wie er
ſich in dem fanatiſchen Zivil Kriegsminiſter Lloyd George,
der jetzt wieder ſo viel von ſich reden gemacht hat, beſonders
verkörpert. Schon mehrere Jahre vor dem Weltkrieg hat
dieſer Mann, und mit ihm ſein damaliger Kollege Winſton
Churchill, der frühere Marineminiſter, keinen Zweifel in
ſeinen öffentlichen Reden gelaſſen, daß er den Krieg, das
heißt die eng Deutſchlands, an den Haaren herbei-
ziehen wolle, wir haben auch das recht gut erkannt, nur
waren wir der Anſicht, daß die beſonnene der
britiſchen Nation dieſen wüſten Kriegstreibereien Widerſtand
leiſten werde. Das iſt nicht geſchehen, und gegenwärtigverſucht es Lloyd George, J Jdeen ſeines Kopfes die
Niederlagen im Felde in Siege zu verwandeln. Der Mann
iſt ein blinder Neider, aber kein Staatsmann, wie ihn Eng
land wohl gebrauchen könnte, aber nicht beſitzt, und an
dieſem Mangel wird auch ſchließlich der im Auguſt 1914
äbgeſchloſſene Not und Todverträg ſcheitern, der ein un
natürliches Produkt war. Daß der neue ruſſiſche Miniſter
präſident Trepow ebenfalls den Krieg bis aufs Meſſer

wird daran nichts ändern. Denn nicht einzelne
Perſonen entſcheiden in dieſem Weltkriege Sieg oder NiederlIage, ſondern mit den Feldheeren die gen e Tatkraft,
die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit und die überlegene Or-
gäniſatton der Völker. Der in der engliſchen Regierung ein
getretene Perſonenwechſel kann uns alſo nicht weiter be
einfluſſen, wir halten durch. Ob aber die neuen leitenden

Mäanitter an der Tyemſe das Staatsruder in allen kommen l
den Wettern feſt in den Händen zu halten wiſſen werdendürfte eine Frage ſein, die ſchwierig zu a en iſt.
Der Stein iſt ins Rollen gekommen, der Mann, der ihn
richtig dirigieren kann, ſoll ſich noch zeigen, oder in der
Perſon des neuen Miniſterpräſidenten bewähren.

Wenn Miniſter Lloyd George glaubt, den ihm inne
wohnenden Tatendrang bekräftigen zu müſſen, ſo fehlt es
ihm nicht an äußeren Anläſſen. Das abermalige Verbluten

der en an der Somme wirktauf die noch ſo ſehr an ſch ießlichen Siegeshoffnungen er
füllten Briten. Das deutſche Geſetz über den Zivildienſt iſt
auch eine Leiſtung, welches England und ſeine Verbündeten
nicht nachmachen können das hat ſogar ein franzöſiſcher
Miniſter ausgeſprochen. Die deutſchen Siege in Rumänien
ſind für John Bull peinlich, und der entſchloſſene Widerſtand
des Königs Konſtantin und ſeiner Griechen gegen die fran
i e Vergewaltigung ſchlägt nun gar dem Gedulds
faß in London den Boden ein. Schon dieſe letzte Angelegen
heit zeigt, daß es in London und in Paris an einem Staats
mann fehlt, der ein Menſchenkenner iſt. Ein Volk, das durch
Zwang in einen Krieg hineingetrieben wird, will für die
Entſcheidung nicht viel bedeuten, und Griechenlands Gegner
beachten zudem nicht, daß dies Land nicht minder als ſie
ſelbſt eine ruhmreiche Vergangenheit beſitzt, dem es ſich um
o ſtärker erinnern muß, je mehr es gequält wird. Die
Entente kann in dem mit Füßen getretenen Hellas noch ganz
abſonderliche Uberraſchungen erleben. Die Franzoſen haben
gar die Abſetzung des Königs Konſtantin von Griechenland
verlangt, eine Forderung, die zu allem eher paßt, als zu
dem Loſungswort der franzöſiſchen Republik, das bekanntlich
„Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“ lautet.

Da es mit dem erwarteten Verbrüderungseinzug in
Athen nichts geworden muß umſomehr der Einmarſch der
geugebtldetken polniſchen Legion in Warſchau verſtimmen, der
beweiſt, daß alle die von feindlicher Seite an die Wieder
errichtung des Königreichs Polen geknüpften Bemerkungen
ein Schlag ins Waſſer war. Die Polen ſind in hellen
Scharen dem Rufe, zu den alten Fahnen zu eilen, gefolgt,
und es iſt ein ſchöner Anblick geweſen, als die ſchneidigen
Soldaten, die ſich gegen die Ruſſen ſchon bewährt haben
und weiter bewähren werden, in die Königsſtadt an der
Weichſel einrückten. Mit ihren blanken, guten Waffen werden
ſie die Erklärung des neuen ruſſiſchen Premierminiſters
Trepow, der Zar müſſe ſiegen, beantworten. Dazu hat ihm
früher ſein jetzt wieder zu Gnaden aufgenommener Oheim
Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch nicht verholfen und wird
es auch künftig nicht dazu bringen. Den Vätern und Müttern
Rußlands, die noch Söhne zu verlieren haben, wird aber
ein Schrecken ankommen; ſie wiſſen, wie Nikolaus Krieg führt.

Der Thronwechſel in OſterreichUngarn hat die ſterbliche
Hülle des verewigten Kaiſers Franz Joſeph in die Kapu
zienergruft in Wien geführt, und mit tiefer Rührung hat die
Bevölkerung das junge Kaiſerpaar begrüßt, das, den vier
jährigen Thronfolger in der Mitte, hinter dem Sarge ein
herſchritt. Dem Kaiſer Carl iſt von ſeinem Großoheim her
ein reiches Erbe an Volkstümlichkeit überkommen, und er
iſt der Fürſt, es auszunützen. Als tüchtiger Soldat hatte
er ſich in der Führung der Truppen gegen Jtalien, in
Südtirol und zuletzt an der ſiebenbürgiſchen Grenze bewährt,
wo er den Rang eines Generaloberſten inne hatte. Bei
dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, daß Kaiſer Franz
Joſeph ſ. Z. zuerſt unſerem Kaiſer den Feldmarſchallſtab
verlieh, worauf der Herrſcher auch für ſeine eigenen Truppen
dieſe höchſte militäriſche Würde annahm. Der Erzherzog
Friedrich, der bisherige Oberbefehlshaber, und der General
ſtabschef Freiherr Conrad von Höltzendorf ſind zur Zeit
öſterreich ungariſche Feldmarſchälle-

Die kurze Seſſion des Deutſchen Reichstages hat durch
die Annahme des im Einverſtändnis inkt der Reichsregierung
erweiterten Hilfsdienſtgeſetzes von neuem den feſten Willen
der weitaus größten Mehrheit der Volksvertretung be
wieſen, in allem Nötigen der Heeresleitung die von dieſer
geſtellten Anſprüche zu erfüllen. Die Kriegsorganiſation
iſt Schritt um Schritt bis zur höchſten Vollendung aus-
gebaut, und das Geſetz über den Hilfsdienſt krönte das
Werk. Die zahlreich eingehenden Meldungen aus der Be
völkerung zeigen, daß es jetzt ebenſo wenig an Freiwilligen
fehlt, wie zu Anfang des Feldzuges, wo zwei Millionen
für den Waffendienſt zur Stelle waren. Wie an Rationen
von Lebensmitteln kein Mangel iſt, wird es auch an Munition
für den weiteren Kriegsbedarf nicht fehlen.

Der Wellßrieg.
Bukareſt.

Des Kaiſers Glückwunſch an Mackenſen. Die an
Eurer Exzellenz heutigem Geburtstag erfolgte und für alle
Zeiten denkwürdige Einnahme Bukareſts, der Hauptſtadt des
uletzt in Waffen gegen uns erſchienenen nenFeindes ſo telegraphierte der Kaiſer an Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen, gibt mir Anlaß, Jhnen, mein lieber Feld
marſchall, und den unter Jhrer bewährten Führung e
ruhmreichen Truppen der Donau und 9. Armee, welche
unter den größten Anſtrengungen Außerordentliches ge
leiſtet habeu, meinen kaiſerlichen Dank und meine vollſte

wüurden, fühlte man bereits deutlich die Hand Bert

Anerkennung auszuſprechen. Ganz Deutſchland blickt voll
Stolz auf ſeine und ſeiner Verbündeten tapferen Söhne,
deren Taten mit Gottes Hilfe ein Markſtein auf dem
Wege zum endgültigen Siege ſein werden.

Bukareſt und Ploeſti. Einer Studie des militäriſchen
Mitarbeiters der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen wir: Nachdem die
franzöſiſchen und engliſchen Oberſtrategen die Leitung der
Operationen in Rumänien in die Hand genommen hatten,
verſuchten ſte, die Hauptſtadt, die poliliſche Zentrale des
Landes und zugleich ihr größtes Militärlager, noch einmal
durch eine Feldſchlacht zu retten. Als die rumäniſchen
Heere vor etwa zwei Wochen nach Weſten in Gang e

elots
im Spiele Berthelot gilt nicht umſonſt als einer der feinſten
Köpfe unter den franzöſiſchen Heerführern. Aber einem
Hindenburg mit ſeinen Generalen war dieſer Franzoſe nicht
gewachſen. Hindenburgſche Strategie ſchlug die franzöſiſche
Führung auf der Stelle, als ſie es noch einmal wagte, in
offener Feldſchlacht ihr Glück zu verſuchen. Die Dezember
wende brachte den großen Umſchwung. Es galt für die
Rumänen, nicht nur die Hauptſtadt ſelbſt zu decken, ſondern
auch, und das iſt faſt wichtiger, auf ihrem rechten Flügel
den Zuſammenbruch der Verteidigung nach Möglichkeit
hintanzuhalten, um den Abtransport nach einer eventuell
verlorenen Feldſchlacht auf der einzigen h
Strecke nach Norden, nämlich Ploeſchti-—Fokſchant ſicher
uſtellen.zit Berthelot wollte die Armee Falkenhayn aufhalten und

auf dem linken Flügel offenſty vorgehen unter Einſatz der
ruſſiſchen Hilfskräfte, um die Armee Mackenſen zu vernichten.
Gelang das erſte, ſo war wenigſtens Zeit gewonnen, gelang
der zweite Schlag, ſo war alles gewonnen. Beide Verſuche
mißlangen. Damit war der letzte Verſuch des Widerſtandes
auf der ſchmalſten Stelle zwiſchen ſiebenbürgiſchen Alpen
und Donau vereitelt. Die Feſtung Bukareſt hing ſozuſagen
in der Luft. Die Verteidigung der Stadt, die ſiebzehn aus
gebaute Forts und ſiebzehn Panzerzwiſchenbatterien hat, die
einen Geſamtumfang von 71 Kilometer beſitzen, konnte für
die rumäniſche oberſte Heeresleitung nur noch einen Zeit
gewinn bedeuten. Das Schickſal der Hauptſtadt war mit
dem großen Feldſchlachtſiege der erſten Dezembertage beſiegelt.

Unſere Verfolgung, die dem Feinde nach altpreußiſcher
vorbildlicher Sitte mit dem letzten Hauch von Roß und
Mann auf den Hacken blieb und die geradezu erſtaunliche
Strecken durchmeſſen hat, hat dem geſchlagenen Feinde nicht
mehr ermöglicht, auf der Linie Ploeſchti-- Bukareſt ſtandzu
halten. Ploeſchti iſt gefallen und damit der Endpunkt der
Haupteiſenbahnverbindung nach dem Norden in unſerer Hand.
Zugleich mit Ploeſchti fällt naturgemäß das reichſte Petro
leumgebiet Europas in unſere Hände, ein Kompenſations
objekt, das allein zehn rumäniſche Feldzüge wert iſt. Jm
militäriſchen Sinne iſt der Zuſammenbrüch der Verteidigung
auf dem nördlichen Flügel, alſo vor Ploeſchti, das wichtigere
Ereignis. e von Bukareſt hat für den Soldaten nur
eine ſekundäre Bedeutung.

Uber die Schuld am Zuſammenbruch Rumäniens ſagt
der Militärkritiker eines Londoner Blattes Noch iſt ein
Lichtpunkt vorhanden, das rumäniſche Heer iſt intakt. Jn
wenigen Tagen haben die Deutſchen ein Stück Land befetzt,
das ungefähr die Hälfte der Oberfläche ganz Englands ein
nimmt und ebenſoviel ausmacht wie das geſamte beſetzte
Gebiet Belgiens und Frankreichs zuſammen. Man darfnicht darauf rechnen, daß das rumäniſche Heer dieſelbe
Taktik einſchlägt wie das franzöſiſche im September 1914.
Weder die geographiſchen noch die materiellen Faktoren ſind
vorhanden, die zu einer Wiederholung der Schlacht an der
Marne führen könnten. Die Erklärung des ſchnellen Rück

uges des rumäniſchen Heeres muß in dem vollkommenen
angel an Munition geſucht werden. Die rieſige Munitions

exploſion, die vor einigen Wochen in Archangelſk ſtatt
gefunden hat, hat das Schickſal Rumäniens entſchieden.

Die Kette der denkwürdigen Eroberungen iſt mit
der Eroberung von Bukareſt wiederum um ein wichtiges
Glied vermehrt worden. Wir entriſſen den Gegnern 1914
Lüttich am 7. Auguſt, Brüſſel am 21. Auguſt, Namur am
24. Auguſt, Antwerpen am 9. Oktober und Lille am 13. Ok
tober. Jm Jahre 1915 Libau am 7. Mai, Warſchau am
5. Auguſt, Kowno am 18. Auguſt, Breſt-Litowſk am
25. Auguſt, Grodno am 2. September, Wilna am 18. Sep
tember und Belgrad am 8. Oktober. Cetinje fiel am
13. Januar und Bukareſt am 6. Dezember dieſes Jahres.

Zur Kbergabe von Bukareſt wird amtlich gemeldet
Am 5*5. Dezember, 10.30 Uhr vormittags, wurde Hauptmann
im Generalſtab Lange als Parlamentär mit einem Schreiben
des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen, das die Ubergabe
der Feſtung forderte, an den Kommandanten von Bukareſtentſandt. Ein weiteres Schreiben gab dem Kommandanten

bekannt, daß das Feuer auf die Feſtung eröffnet werden
würde, wenn der Parlamentär nicht binnen 24 Stunden

urückgekehrt ſei. Hauptmann Lange, der an der rumäniſchenVorpoſtenſini. von einem General empfangen und mit ver

bundenen Augen im Kraftwagen nach Bukareſt geführt
wurde, iſt am 6. Dezember früh vor Ablauf der geſtellten
Fie zurückgekehrt. Die Annahme des Briefes des Generaleidmarſchats v. Mackenſen iſt von dem Oberbefehlshaber

der rumäniſchen Donauarmee verweigert worden unter der
Begründung, „daß Bukareſt keine Feſtung, ſondern offene



ihrer Verteidigung beſtimmte Truppen es gäbe weder einen
Gouverneur noch einen Kommandanten.“ Hauptmann Lange

hat auf den Charakter von Bukareſt als Feſtung hingewieſen
und darauf, daß ein ſolches Ausweichen die deutſchen Ope
rationen nicht behindern werde.

Am Morgen des 6. Dezember ſetzten Teile des
Kavalleriekorps Schmettow ſich in Beſitz eines Forts
auf der Nordfront, Teile des 54. Armeekorps
drängten nach und nahmen die Fortslinie von Chigjua
(Weſtfront) bis Obgaile (Nordfront). Der Gegner leiſtete

mit Jnfanterie Widerſtand, der ſchnell gebrochen wurde.
Von der Südfront drangen Teile der Donau Armee
durch den Fortsgürtel in die Stadt; ſie fanden keine
Gegenwehr. Die in Bukareſt einrückenden Truppen

wurden begeiſtert empfangen und mit Blumen ge
ſchmückt. Generalfeldmarſchall v. Mackenſen begab ſich im

Kraftwagen vor das königliche Schloß, wo er mit Blumen
ſträußen begrüßt wurde.

Die wuchtigen Erſolge von Bukareſt, Ploeſti und
Campina. 9200 neue Gefangene.

Rückzug des geſchlagenen Feindes auf der ganzen

n Front nach Oſten.Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold.
Weſtlich von Luck drangen an der Luga deuſſche und

öſterreich- ungariſche Abteilungen in eine ruſſiſche Feld
wachſtellung. Die Beſatzung von 40 Mann wurde
e Nachts wurde die Stellung gegen 5 Angriffe
gehalten.

Auch weſtlich von Zalozce und Tarnopol konnten unſere
Patrouillen 90 bezw. 20 Gefangene aus genommenen Teilen

der ruſſiſchen Linien bei Rückkehr abgeben. e
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.

Jn den Waldkarpathen und Grenzbergen der
Moldau zeitweilig anſchwellendes Artilleriefeuer
und Vorfeldgeplänkel, aus denen ſich nördlich von Dorna
Watra und im TrotuſulTal ruſſiſche Angriffe entwickelten,

bie abgewieſen worden ſind.Feersruvppe d. Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

h

gerlohn
r letzten Opfers der

Singig in unſeren
t oſt.Beſitz. Der geſchlage

vwärts im Rückzuge. e e
Kampfesmut und zäher Siegeswille ließ die vorwärts

ſtürmende Truppe die immer von neuem geforderten An

ſtrengungen überwinden.Neben den deutſchen Hauptkräften haben die tapferer
zſterreichungariſchen, bulgariſchen und osmaniſchen Truppen
Glänzendes geleiſtet tDie 9. Krmes meldet von geſtern 106 Offiziere

9100 Mann gefangen. eDie Operationen und Kämpfe gehen weiter.

Se Mazedoniſche Front ee Bei Trnava öſtlich der Cerna warfen das bewährte
maſuriſche Jnfankerieregiment Nr. 146 und bulgariſche Köm
hagnien die Serben aus der Stellung, in der ſich dieſe
borgeſtern eingeniſtet hatten. 6 Offiziere und 50 Mann

würden aJn der StrumaNiederung fluteten im bulgariſchen Ab
wehrfeuer engliſche Abteilungen zurück, die ſich den Stel
lungen ſüdweſtlich und ſüdöſtlich von Seres zu nähern ver
ſuchten

Griechenland.
Der Verrat von Athen. Nach italieniſchen Mel

dungen ſind die Entrüſtung und die Wut in England über
das, was man „den Verrät von Athen“ zu nennen beliebt,
unbeſchreiblich. Der Uberfall vom Freitag ſei auf direkten
Befehl des oberſten Heereskommandos und des Königs
Konſtantin zurückzuführen. Die Verluſte der Verbündeten
ſind viel größer als die der Griechen, was ebenfalls den
Uberfall und den Verrat beſtätige. „Aber wichtiger als die
blutigen Verluſte iſt die ſchwere Niederlage, die die Entente
erlitten hat, wenn der See das iſt König Kon
ſtanlin, nicht ſofort zur verdienten Beſtrafung herangezogen
wird. Mit dem Groll des Publikums ſei die lebhafte Be
ſorgnis verbunden, daß das griechiſche Heer, berauſcht von
ſeinem leichten Siege, ſich auf die Truppen der Verbündeten
werfen und die Lage Sarrails verſchlimmern könnte.
De „Times“ berichtet aus dem Pixäus vom Montag
Als das Feuer aufhörte, wurden die Geſchäfte in Ather
wieder geöffnet. Die Untertanen der Ententemächte gingen
an Bord der Schiffe, die im Piräus lagen, von denen die
militäriſchen und Marineabteilungen an Land geſetzt waren
Die Venizeliſten unter der Athener Bevölkerung ſind noch
immer erregt, aber die Soldaten halten die Ordnung auf
Lerht. Die Regierungsblätter, die einzigen, die ſeitdem er.
ſcheinen, ſchweigen über die Vorfälle und auch über die
Gefechte zwiſchen Griechen, Engländern und Franzoſen. Sie
ſagen, daß die Beziehungen zwiſchen den Griechen und den
Alllierten verbeſſert ſeien. Tatſächlich aber ſind die Be
ziehungen unterbrochen in Erwartungen näherer Anweiſungen
von den Ententeregierungen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Erſtürmung einer wichtigen Höhe im Maasgebiet.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Auf dem Weſilufer der Maas brachen nach Feuer

vorbereitung Abteilungen des weſtfäliſchen Jn-
fanterie- Regiments Nr. 15 an der aus den Sommer-
kämpfen bekannten Höhe 304 ſüdöſtlich von Malancourt in
die franzöſiſchen Gräben ein und nahmen die Kuppée
der Höhe in Beſitz. 5 Offiziere, 190 Mann
wurden gefangen zurückgeführt.

Von einem Vorſtoß in die feindlichen Linien am Toten
Mann“ brachten Stoßtrupps 11 Gefangene ein.

Der Ruf nach dem Diktator in Frankreich. Die
Kriſenſtimmung nimmt zu, je mehr der rumäniſche Krieg ſich
ſeinem Höhenpunkte näherk. Der Miniſterrat hält täglich
Sonderſitzungen ab. Jn den Geheimſitzungen der Kammer
war nicht nur das Miniſterium, ſondern auch das Ober
kommando heftigſten Angriffen ausgeſetzt. Parlament und
Preſſe ſind beſtürzt über die Ruhe an der franzöſiſchen und
ruſſiſchen Front, die den Anſchein erweckte, als ſchaue die
Heeresleitung der Entente dem Untergange Rumäniens
fataltſtiſch zu. Die Deutſchen, ſo ruft Oberſt Rouſſet aus,
führen den Krieg mit unbarmherziger Energie. Gehen wir
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Stadt wäre es beſtänden weder armierte Forts noch zu

zu

ſtadt war durch Landſturm beſetzt. 800 Schutzleute umgaben

u Rußlands vollſtändig angegeben iſt.

ſiſchen Sozialpatrioten aus aufgehört hat ein Verteidigungs-

ſiſchen Partei davon Mitteilung gemacht
ſich die Partei jetzt, nachdem die Eroberungsziele des Krieges

zu Taten über. Das Ziel des Vaterlandes verlangt es.
Herve ruft in Verzweiflung über die Ohnmacht der Entente
nach der Diktatur, nach dem wilden Mann, nach dem Muſter
von Lloyd George

Das preußjiſche Abgeordnetenhaus

beriet am Donnerstag den Antrag Bockelberg auf Teurungs d
en für Beamte Nach der Faſſung des Antrags durch

en Ausſchuß ſollen die Teurungezulägen für die verhei
rateten Beamten in der Weiſe erhöht werden, daß jeder
Beamte mit einem Gehalt bis zu 5100 Mark 100 Mark und
üür jedes Kind im Alter von 15 bis 18 Jahren 80 Marl
rhält. Auch die Ruhegehaltsempfänger und die Volksſchul
ehrer ſollen Teuerungszulagen erhalten.

Finanzminiſter Lentze erklärte die grundſätzliche Zu
ſtimmung der Staatsregierung zu dem Antrage. Die Re
gierung würde alle im Ausſchuß vorgebrachten Anregunger
prüfen. Abg. Oelze (Konſ.) ſtimmte dem Antrag namens
ſeiner Freunde zu, da viele Beamte durch den Krieg in große
Schwierigkeiten und Schulden geraten ſeien. Abg. Schmie-
ding (Ztr.) betonte, daß ſeine Partei der Notlage der Be
amten Rechnung tragen wolle alle Wünſche würden ſich
leider nicht erfüllen laſſen. Abg. Ströbel (Soz.) bedauerte,
daß der Antrag ſeiner Parket auf Beſſerſtellung der Staats
arbeiter vom Hauſe nicht genügend unterſtützt worden ſei.

Miniſter v. Breitenbach erwiderte dem Vorredner,
wenn neue Zulagen an die Staatsarbeiter gegeben würden
würden auch die Eiſenbahnarbeiter berückſichtigt werden.
Es ſeien bereits Zulagen bis zu 25 Prozent der Löhne ge
währt. Abg. Delins (Fortſch. Volksp) ſprach ſeine Genug
uung darüber aus, daß jeht für die Begainten, Staats
arbeiter und Lehrer etwas geſchehen ſolle. Nach unerheb
licher weiterer Debatte wurde der Antrag einſtimmig

änge nommen. SEs folgte die erſte Leſung des Entwurfs über die Er
höhung der Gerichtskoſten. Abg. Delbrück (konſ.) erklärte,
daß die Erhöhung durch die geſteigerten Poſtgebühren be
dingt ſei. Abg. v. Büloiv (natlb.) ſtimmte dem Geſetz
zleichfalls zu. Seiner Auffaſſung, daß Ausſchußberatung
ticht nötig ſei, kraten die nachfolgenden Redner bei. Ein
Regierungsvertreter ſagte Prüfung der Wünſche der Anwälte
ſit. Damit war die erſte Leſung beendet. Sonnabend
Hibernia Vorlage und Wohnungsgeſetz.

Das preußiſche Herrenhaus verabſchiedete am Don
terstag einige kleinere Vorlagen, darunter die über die Ab
ürzung des juriſtiſchen Vorbereitungsdienſtes für Kriegs
eilnehmer. Eine Anzahl von Petitionen wurde durch Über
jang zur Tagesordnung erledigt und die nächſte Sitzung
iuf Mitte Januar vertagt.

Jtalieniſche Ausſchretlungen gegen den Papſt.
Laut „Köln. Volksztg.“ wird nachträglich bekannt, daß beim
Eintreffen der Nachricht vom Tode Kaiſer Franz Joſefs in
Rom wüſte Straßenkundgebungen ausbrachen, wobei „Nieder
mit dem Papſte“ gebrüllt wurde, weil der Papſt dem
ſterbenden Monarchen apoſtoliſchen Segen geſandt und der
öſterreichiſchen Regierung ſein Beileid ausdrückte Die Leo

den Sitz des GiordanoBrunoVereins. Die Porto Angelika
und Ponte St. Angelo waren durch Reiterei beſetzt.

England ſucht Schiffsraum. „Reuter“ meldet aus
Waſhington Der britiſche Geſandte macht bekannt, daß in
den britiſchen Kohlenſtationen außerhalb Englands Maß
nahmen getroffen wurden, denjenigen Schiffen der Ver
bündeten oder der Neutralen Exrleichterungen bei der Ver
ſorgung mit Kohlen zu gewähren, die ſich verpflichten, ihre
Tonnage im Intereſſe Englands und ſeiner Verbündeten zu
verwenden.

Die Kriegsziele der Entente. Rußland hat durch
den Mund des Miniſterpräſidenten Trepow ſeine Kriegs
ziele bekannt gegeben Konſtantinopel und die Dardanellen.
Es fragt ſich, ob mit dieſen beiden Forderungen das Kriegs

Selbſtverſtändlich
eruht das Ubereinkommen auf gegenſeitigen Zugeſtändniſſe

der Ententeregierungen. Was aber, ſo fragt die „Berner
Tagwacht“, haben die Ententeregierungen ſich zugeſichert
Was bekommt Frankreich, was England Was in Europa,
was in den Kolonien Was iſt der Jnhalt des ganzen
Programms der gemeinſamen Kriegsziele Dieſe Fragen
haben ihre beſondere Bedeutung für die franzöſiſche ſoziali
ſtiſche Partei. Wird ſie nun ihre Verſprechüngen, die ſie
e ablegte, einlöſen Wird ſie ſich der Verantwortung
ür den Krieg entſchlagen, der nach der Dumarede des ruſ
ſiſchen Miniſterpräſidenten auch vom Standpunkt der franzö

krieg zu ſein und offen als Eroberungskrieg gekennzeichnet
iſt Nicht nur, daß Trepow ſprach von dem 1915 abge
ſchloſſenen Kbereinkommen das Programm der Erober-
ungen iſt alſo zwiſchen den Entente Regierungen ſchon längſt
vereinbart worden in einer dieſer Regierungen ſitzen drei
Sozialiſten, et als vollgültige Miniſter! Haben u
Miniſter, haben Sembat, Guesde und Thomas Kenntnis
von den Eroberungsplänen gehabt Haben ſie der franzö

Und wie ſtellt

der
t

offiziell verkündet und die Mitwirkung Frankreichs an deEroberung Konſtantinopels zugunſten Rußlands beſtang

wurde, zu dieſen Tatſachen e
Kampf der engliſchen Krieg und Friedens

arteien. Jn engliſchen eingeweihten Kreiſen erblickt man
n Lloyd Georges Vorgehen nichts ande es als den Verſuch,
die in England ſtark zuünehmende Friede sſehnſucht mit Ge
walt zu zerſchmettern. Die Regierung war in letzter Zeit
bereits in zwei Teile geſpalten, von denen die Leute um
Llöyd George fürchteten, daß die Reden Greys und Asquiths
infolge der neutralen Propaganda auch von den Friedens
reunden in England als Grundlagen zu Verhandlungen be
iutzt werden könnten. Lloyd George will aber keinen
Frieden, ſondern weiteren Krieg um jeden Preis. Es ſcheint
ioch ſehr unſicher, ob die Mehrheit in England ihm darin
folgen wird. Jedenfalls gilt es als ſicher, daß ein Kabinet
oder ſelbſt nur ein Kriegsrat, in dem Lloyd George Diktato
iſt, nur von kurzer Dauer ſein kann. Die Zuſtände in Eng
lang verſchlimmern ſich mit jedem Tage. Die Unzufrieden
heit wird größer, je mehr Opfer vom Volke verlangt werden
und jemehr Niederlagen England erleidet, von denen die
deutſchen UBoodt Erfolge mit die ſchlimmſten ſind. Jn einigen
Monaten wird man nach der Anſicht bekannter Politiker be
reits den Fehlſchlag der Theorie Lloyd Georges einſeh
Verſchiedene Politiker ſind ſogar der Meinung, daß Lloyd
George der Sache des Friedens mehr dienen wird als wenn
die bisherige Verſchleppungswirtſcheft noch weiter ge
gaängen wäre.

Boſellis Rede zur Eröffnung der italieniſchen
Kammer hat die Hörer wenig begeiſtert und auf England
derſtimmend gewirkt. England fordert im Mittelmeer die
ibſolute Vorherrſchaft und betrachtet jede Gleichgewichts-

poririt in dieſem wichtigſten atler europaiſchen Meere als eine
gegen ſeine Intereſſen gerichtete Politik. Gleichwohl erklärte
der italieniſche Miniſterpräſident Boſelli: Die Mittelmeer
intereſſen Jtaliens waren ſtets Gegenſtand unſerer regen
Aufmerkſamkeit. Jtalien iſt vorwiegend eine Mittelmeer
macht. Auf dieſem Meer liegt die Bahn zu ſeiner Zukunft
Wir trachten nicht nach der Vorherrſchaft, ſondern nur nach
dem Gleichgewicht der Kräfte als der notwendigen Bedin
gung fur Frieden und Wohlfahrt. Wir hegen die feſte Zu
verſicht, daß die aus dem Siege ſich ergebende internationale
Lage dieſes Gleichgewicht im öſtlichen Mittelmeere gewähr
leiſten werde, denn dasſelbe bildet einen Pfeiler der italieni
ſchen Politik. Die nämlichen erhabenen wirtſchaftlichen und
politiſchen Bedingungen unſerer Zukunft bilden den Grund
für den Umfang, der den militäriſchen Operationen auf der
Front von Valona gegeben wurde. Dieſe letztere wird den
Riegel unſerer ſtrategiſchen Lage an der Adria bilden und
den Ausgangspunkt unſerer künftigen regen kommerziellenExpanſton auf der ſüdlichen Balkanhalbinfet Aber die

Uberlaſſung Konſtankinopels und der Dardanellen an Ruß-
land ſagte Boſelli ſüßſauer: Vor unſerem Kriege, im Jahre
1915, hatten Frankreich und England in Petersburg ihre
volle Zuſtimmung erklären laſſen, daß in dem künftigen
Friedensvertrag Konſtantinopel Rußland zufallen ſolle mit
Garantien für die Freiheit der Meerengen. Wir haben uns
ſpäter dieſer Erklärung angeſchloſſen, da wir die Berechtigung
der Jahrhunderte alten Pläne unſerer lapſeren Verbündeten.

anerkannten. e
Zeter U Boot- Angriff auf Madeira. Nach

Liſſaboner Meldungen iſt ein zweiter UBootangriff gegen
die portugieſiſche Jnſel Madeirag gemacht worden. Einzel
heiten fehlen noch. Bei dem erſten Bombardement, das ſich
beſonders gegen die engliſche Telegraphenſtation und andere
öffentliche Gebäude richtete, ſeien nach amtlicher Meldung

34 Perſonen getötet worden. e
Der UBoot Angriff auf Funchal auf der porku

gieſiſchen Jnſel Madeira hat nicht nur die Bewohner von
Funchal, ſondern auch die Ententemächte in paniſchen
Schrecken verſetzt. Das deutſche UBoot hatte 50 Schüſſe
auf die Stadt Funchal abgegeben und wie bekannt ſchweren
Schaden angerichtet. Die Pariſer Blätter nennen den An
griff auf Funchal ein ſenſationelles Ereignie, der eine gang
neue Ara des UBoot Krieges eröffne. Zum erſten Male,
ſo ſagen ſie, haben Tauchboote eine regelrechte Operakion
gegen eine Küſte unternommen Man müſſe heute mit
Artillerieangriffen von Tauchbooten rechnen und Gegenmaß-
nahmen treffen. Die neuen deutſchen UBoote führten viel
ſtärkere Geſchütze als die alten. Die Tauchboote nähmen
immer mehr den Charakter von Kreuzern an, da ſie immer
häufiger ihre Geſchütze verwenden, die urſprüglich auf den
UBooten nur ausnahmsweiſe verwendet wurden.

Verſenkung eines bewaffneten italieniſchen
9000 Tonnen-Dampfers. Der italieniſche bewaffnete
Dampfer „Palermo“ (9208 Tonnen), der mit Kriegsmaterial
aus New York unterwegs war, iſt gegenüber Kap n
(Katalonien) durch ein deutſches Tauchboot verſenkt worden.
Zwei Mann der Beſatzung ſind getötet, 3 verwu
landeten in Booten in Palamos
Lloyd George Premierminiſter Der ehrgeizige
bisherige Kriegsminiſter Lloyd George, der den Premier
miniſter Asquith aus dem Amte drängte, wurde vom König
mit der Neubildung des Kabinetts betraut. Er will ver
ſuchen, ein nationales Kabinett ohne Rückſicht auf Partei
unterſchiede zuſtande zu bringen. Ob ihm das gelingen wird
iſt zweifelhaft; denn trotz ſeiner Volkstümlichkeit verfügte er
weder im Parlament noch unter den Politikern, die für das
neue Kabinett in Betracht kommen, über einen beſonders
tarken Anhang. Zunächſt hatte der König dem der konervativen Partei angehörigen Kolomaiminiſter Bonar Law

die Kabinettsbildung angeboten. Der hatte n weil
die konſervative Partei kein Verlangen trägt, die engliſche
Kriegführung mit dem Ramen eines der Jhrigen als Pre
miers zu decken. Hält ſich Lloyd George für ſtark genug zur
r r der Miniſterpräſidentſchaft, ſo wird er ſich do
ſagen müffen, daß er bei der ungünſtigen Kriegslage ſich
eine Siſnohusarbeit aufgebürdet hat.

Fleiſchüberfluß. Daß das überhaupt möglich ſei
könnte, wird für ausgeſchloſſen gehalten werden. Jn
Meerane, Sachſen, konnten jedoch ſo viel Fleiſchvorräte zur
Verteilung kommen, daß das Fleiſch markenfrei abgegeben
werden mußte. Freilich war die Abgabe von markenfreiem
Fleiſch keineswegs auf einen wirklichen Kberfluß von Schlacht
vieh, ſondern auf ein unvermutetes Zuſammentreffen meh
rerer Zufälle zurückzuführen, die erhebliche Fleiſchbeſtände
zuſammenbrachten, deren raſche Verwertung notwendig war.

Eine Wildbretabgabe an Minderbemittelte von
markenfreiem Wild aus den königlichen Gehegen iſt vom
König von Bayern angeordnet worden. Die Jagdbeute iſt
in de großen Forſten ſehr bedeutend, wurden doch bei
einer kürzlich abgehaltenen Hoſjagd nicht weniger als 500
Haſen erlegt. Der Preis beträgt 1 Mk. bis 2 Mk. für

das Pfund. e Se
Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 7. Dezember. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die in der walachiſchen Ebene vordringenden verbündeten
Streitkräfte haben geſtern Bukareſt und Ploeſti in Beſitz ge
nommen. Oeſterreichiſch ungariſche Truppen gewannen Cam
pinga und verfolgen von Sinaiag ſüdwärts. Die verbündeten
Streitkräfte des Generals v. Falkenhayn brachten geſtern
106 rumäniſche Offiziere und 9100 Mann ein. Jn den
Karpathen ließ der ruſſiſche Druck beträchtlich nach. Nur
nördlich des TrotusTales und bei Dorna Watra kam es
zu ſchwachen ruſſiſchen Vorſtößen, die glatt abgeſchlägen
wurden. Bei der Armee des Generaloberſten von Terfty
anszky drangen Wiener Landwehr und deutſche Abteilungen,
die ruſſiſche Feldwachlinie durchbrechend, bis in die feindliche
Hauptſtellung vor und kehrten nach Abwehr von 5 ruſſiſchen
Gegenſtößen mit 40 Gefangenen und einer Beute von 3
Maſchinengewehren und 1 Minenwerfer zurück. Durch
die Erfolge in Rumänien iſt der 6. Dezember ſinnfällig zu
einem Tage der Vergellung für ſchmählichſten Verrat ge
worden. Ein glänzender Siegeszug hat die Verbündeten in
das Herz Rumäniens geführt. Die 4, feindliche Hauptſtadt
iſt ſeit Ausbruch des Weltkrieges bezwungen. Mit Stolz
darf OeſterreichUngarns Wehrmacht anf jene Truppen blik
ken, die, mit deutſchen, bulgariſchen und osmaniſchen Streit
kräften wetteifernd, an den Ruhmestaten gegen unſeren jüng
ſten Feind teilgenommen haben. Auf die raſch zuſammen
gerafſten Abteilungen, die zu Beginn des rumäniſchen Krie
ges in Siebenbürgen den erſten Stoß auffingen, auf unſere
Gebirgsbrigade, die in den transſylvaniſchen Alpen den



ſchwerſten Aufgaben gerecht wurde, auf die Truppen, die
an der Offenſive in der walachiſchen Ebene teilgenommen
haben, aber auch auf die tapferen Verteidiger Oſtſieben
bürgens und der Waldkarpathen, an deren Widerſtand alle
ruſſiſchen Anſtürme zerſchellten, auf unſere bewährten Pio

s niere an der unteren Donau, die eine der größten kriegs
techniſchen Leiſtungen der Geſchichte vollbrachten, auf unſere
Artillerie und auf die Donauflotille, die ſich auch jüngſt
bei der Abwehr ruſſiſcher Angriffe ſüdlich von Bukareſt
wieder hervorgetan hat. Jhnen allen gebührt unſer Dank

Jtalieniſchee und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Ereigniſſe zur See.
Eines unſerer Seeflugzeuggeſchwader belegte am 6. Dez.

die Flugſtation Beiigna und die SdobbaBatterien trotz un
ſichtigen Wetters ſehr erfolgreich mit Bomben. Drei Hangars wurden voll getroffen. Alle Flugzeuge ſind trotz e

tiger Abwehr unbeſchädigt zurückgekehrt.
lottenkommando.

Das Hilfsdienſtgeſetz vom Kaiſer vollzogen
Berlin, 6. Dez. Se. Majeſtät der Kaiſer hat am 5.

d. M. das vom Bundesrat und vom Reichstag angenvmmene
Geſetz über den vaterländiſchen Hilfedienſt Allerhöchſt voll ogen

Friedensbeſtrebungen in Dänemark.
Kopenhagen, 7. Dez. Die däniſche Friedensvereinigung

hält um Weihnachten im ganzen Lande Verſammlungen für
den Friedenab. Sie fordert 3000 andere Vereine zur Unter
ſtützung auf, um ſo die Friedenewünſche des däniſchen Volkes
klar zum Ausdruck zu bringen.

Die italieniſche Sozigliſtenpartei verlangt
Friedensunterhandlungen.

Rom, 6. Dez. Kammer. Gegen Schluß der Sitzung
wurde eine Reſolutton der offiziellen Sozialiſten verleſen,
in der die Regierung aufgefordert wird, ſich bei den Re
gierungen der Alliierten für die dringende Notwendigkeit ein
zuſetzen, durch Vermittlung der Vereinigten Staaten und
der anderen neutralen Länder die Zuſammenberufung eines
Kongreſſes der bevollmächtigten Vertreter der kriegſührenden
Länder zu dem Zweck zu veranlaſſen, nach Einſtellung der
Feindſeligkeiten die einmütig anerkannten konkreten Ziele
und die Forderungen der kriegführenden Parteien behufs
baldmöglichſter Löſung des Streites zum Heile Europas zu
prüfen. Miniſterpräſident Boſelli führte aus. Indem die
Kammer die Erklärungen der Regierung erörtert hat, iſt ſie
bereits vollſtändig in die Beratung der Friedensfrage einge
treten. Die Regierung kann in keiner Weiſe die Freiheit,
dieſe Beratungen auszudehnen, beſchränken; aber die Reſo
lütion der Sozialiſten würde notwendigerweiſe zu einem Be
ſchluſſe führen, der in dieſem Augenblick unzweckmäßig ſein
würde, da die Kammer ebenſo wenig, wie ſie für einen vor
eiligen, unſicheren Frieden auch nicht gegen einen Frieden
ſtimmen kann. Die ſehr gut in der Reſolution dargelegten
Grundſätze ſind zweifellos des Lobes würdig aber wir wiſ
ſen nicht, ob dieſe Grundſätze von den Mitltelmächten aner
kannt und angenommen werden. Ueberdies muß man auch
den leiſeſten Verdacht ausſchließen, daß Jtalien, da es keinen
Sonderfrieden will, ſich von der Seele der Beſtrebungen
ſeiner Alliierten trennt. (Sehr lebhafte Zuſtimmung) Die
Kammer darf keine Wünſche äußern, die auch nur im aller
geringſten den Eifer unſerer Kämpfer ſchwächen und die
Tatkraft des Landes verringern könnten. (Sehr lebhaſter
Beifall) Man kann nur den Sieg beſchleunigen und dies
bedeutet den Frieden.

Berlin, 6. Dez. Se. Majeſtät der Kaiſer und König
haben als preußiſche Auszeichnung ein „Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe“ geſtiftet, das aus einem achtſpitzigen Kreuz
gus Kriegsmetall beſteht und an Männer und Frauen ver
liehen werden ſoll die ſich in vaterländiſchem Hilfsdienſt be
ſonders auszeichnen.

Prvvinz und Pachbarftaaken.
Teuchern, den 8. Dezember 1916

In letzter Zeit haben die Fälle der verbotwidrigen
Verſendung von Kalziumcarbid mit der Feldpoſt erheblich
zugenommen. Kalziumcarbid gehört wie Zündhölzer, Ben
zin, Aether, Wachsſtreichhölzer u. a. zu den wegen ihrer
Feuergefährlichkeit von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſenen
Segenſtänden. Zuwiderhandelnde haben, vorbehaltlich der
Beſtrafung nach den Geſetzen, für jeden entſtehenden Scha
deit zu haften. Zahlreiche Poſtſendungen ſind dem Feuer
bereits zum Opfer gefallen, weil die Verſendungsverbote nicht
beachtet worden ſind, Vor der Verſendung von Kalzium
karbid und anderer leicht entzündlichen Gegenſtände durch
die Poſt wird daher eindringlichſt gewarnt.

Gefördernng.) Der Gefreite Johannes Kühn, Sohn
des Schneidermeiſters H. Kühn hier, iſt zum Unteroffzier be
fördert worden. K. iſt bereits Jnhaber des Eiſernen Kreuzes.

Ab 1. Jannar kein Karteffelbrot mehr. Bei einem
Vortrage in Recklinghauſen teilte das Vorſtandsmitglied des
Kriegsernährungsamtes Generalſekretär Stegerwald uut, daß
vom 1. Januar 1917 ab die Kartoffelbeimengung zum Brot
fortfallen werde. Die Brotſtreckung werde durch ſtärkere
Rockenausmalung, 98 ſtatt 81 v. H. erfolgen. Für die ge
müſearme Zeit, die Monate Januar Mai, ſei ein großes
Angebot von Suppenfabrikaten, Teigwaren, Graupen Grieß
und Haferpräparaten zu erwarten. Jm allgemeinen ſei die
Lage des Lebensmittelmarktes derart, daß wir mit dem
Vorhandenen auskommen könnten.

Vom 11. Dezember an fallen Zug 984 von Naum-
burg nach Teuchern (11,18 Uhr vorm. an Teuchern) und
Zug 985 ab Teuchern 11,31 vorm. nach Naumburg bis quf
weiteres aus.

Jn der Weißen Wand“ wird Sonnabend und Sonn
tag wieder ein Schlager- Programm gezeigt. Die beliebte
Filmſchauſpielerin Egede Niſſen mit ihrem Partner Nils
Chriſſander am Berliner Theater zeigen ihr volles Können
in dem Schauſpiel „Die wilde Blume.“ Außerdem wird
Sonntag von 2 Uhr an das große daktige Schauſpiel „Cleo
pätra“ gezeigt. Dieſes gewaltige Filmwerk iſt auch für Er
wachſene ſehr zu empfehlen.

Weißenfels 7. Dez. Die Bewirtſchaftung der Obſtanla
gen durch die Stadt erbrachte, wie in der letzten Stadtver
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ordnetenverſammlung bekannt gegeben wurde, 1916 einen
Reingewinn von 7 000 Mk., während 1914 und 1915 an
Pachtzins nur 4 525 bezw. 2850 Mk. vereinnahmt wurden.
Die Stadt iſt alſo durch die Selbſtverwaltung beſſer wegge
kommen als ſonſt mit der Verpachtung, obwohl das Obſt
(Aepfel) in dieſem Jahre für den billigen Preis von 5— 20
Pfg. pro Pfd. verkauft wurde. Ein Stadtverordneter bemerkte,
man daraus erſehen könne, welch enorme Profite in dieſem
Jahre an Obſt eingeheimſt worden ſeien, da der Preis doch
im allgemeinen 40——50 Pfg. geweſen ſei. Die von der
Sparkaſſe erzielten Zinsüberſchüſſe im Jahre 1905 betrugen
101 576,67 Mark, 80 000 Mark ſind ſchon für gemeinnützige
Zwecke bereitgeſtellt. Die verbleib.nden 21576,67 Mk. werden

mit 7 500 Mark zum Fonds eines Volksbades und mit
14 076,67 Mark für die Volksſpeiſeanſtalt verwandt.

Merſeburg, 6. Dez. Jm Kreiſe Merſeburg hatte der
Kommunalverband an 450 Landwirte 19 636,55 Mark Nach
zahlungen zu leiſten für Getreide, das vom 1. Januar bis
31. März 1916 abgeliefert worden war. Auf Anregung des
Kreisausſchuſſes haben dieſe 450 Landwirte auf jene Summe
verzichtet zugunſten einer Verſicherung von Kriegswaiſen des
Kreiſes durch den Vaterländiſchen Frauenverein Merſeburg
Land.

Hohenmölſen, 7. Dez. Ein Liebesverhältnis mit einem
franzöſiſchen Kriegsgefangenen unterhielt trotz des Verbotes
ihres Vaters die ledige Jlſe O. aus Böſau, auch hat ſie ſich
wiederholt von dem Gefangenen küſſen laſſen. Das hieſige
Schöffengericht beſtrafte das Mädchen wegen ſeines unwür
digen Verhaltens mit einer Woche Gefängnis.

Stöſßen, 6. Dez. Bei der diesjährigen Volkszählung
waren ortsanweſend 515 männliche und 667 weibliche Per
ſonen, zuſammen 1182, einſchließlich 106 Soldaten und
kriegsgefangene Ruſſen, Franzoſen und Belgier nämlich
26 Soldaten und 80 Kriegsgefangene. Jm Jahre 1916
betrug die Einwohnerzahl 1261.

Chemnitz, 7. Dez. Um dem Mangel an Kleingeld zu
helfen, hat der Rat nach dem Vorſchlage des Straßenbahn
amtes beſchloſſen, den hieſigen Banken und andern geeigneten
Steken Wertmarken der Straßenbahnverwaltung zum Weiter
verkauf zu überlaſſen.

Dresden, 6. Dez. Die Polizeiſtunde iſt im ganzem
Bezirk des 12. Armeekorps auf 11 Uhr abends feſtgeſetzt.
Lichtbilder dürfen nur in der Zeit von 4 bis 10 Uhr abends
vorgeführt werden.

Erfurt, 6. Dez. Wegen ſchwerer Privaturkundenfälſchung
wurde von der hieſigen Strafkammer der hochbetagte Büchſen
machenmacher Hans Schache aus Erfurt zu fünf Monaten
Gefängnis verurteilt. Er hatte an das Kriegsminiſterium
zwei Eingaben mit gefälſchter Namensunterſchrift gerichtet,
in denen er angebliche Mißſtände in der hieſigen Gewehrfab
rik, ſowie auf dem Truppenübungsplatz in Ohrdruf rügte
und mehrere Erfurter Kaufleute als „Kriegsdrückeberger“ be
zeichnete

Dresden, 5. Dez. Nach einer Anordnung des Königl.
Sächſ Juſtizminiſtertums iſt Berufsarbeiterr, die zur Her
ſtellung von Kriegsmaterial benötigt werden, insbeſondere
Schmieden, Schloſſern und Drehern, tunlichſt Aufſchub oder
Unterbrechung der Strafvollſtreckung zu bewilligen. Die
Strafvollſtreckungsbehörden können in derartigen Fällen Uu
terbrechungen bis zur Dauer von zwei Monaten gewähren.
Würde bei Ablauf dieſer Friſt das Bedürfnis zur Beſchäfti
gung des Verurteilten in der Heeresinduſtrie fortbeſtehen, ſo
entſcheidet das Juſtizminiſterium

Halberſtadt, 6. Dez. Ueber die Haltung von Vertrags
ſchweinen machte der Magiſtrat in einer zu dieſem Zwecke
einberufenen Verſammlung von Jntereſtenten Mitteilung Aus
den Ausführungen geht hervor, daß die Landesfuttermittelſtelle
in Halle Verträge mit den Gemeinden abſchließt, die ihrerſeits
wieder einzelne Bürger verpfiichten. Jeder Verpflichtete erhält
von der Landesfuttermittelſtelle ein Schwein geliefert, dazu

Zentner Gerſte oder Schrot, ſowie einen Zentner Trok
kenſchnitzel, an Stelle der knappen Kartoffeln. Der Preis
der Gerſte beträgt 18 Mk. Schrot 19 Mk. Trockenſchnitzel
13 Mk. der Zenter für das Vertragsſchwein. Wer ein Bertrage
ſchwein hält, kann ſich daneben ein Hausſchwein halten, auch
für dieſes erhält er Futter, allerdings zu einem etwas höhe
ren Preiſe. Die Ablieferung der Vertragsſchweine ſoll am 31.
März erfolgen. Die Stadt beabſichtigt zunächſt einmal 300
Vertragsſchweine zu vergeben.

Menſelwitz, 5. Dez. Der Wagenmangel macht ſich im
hieſigen Kohlengebiet recht fühlbar. Den Werken iſt es nicht
möglich, die ihnen zahlreich zugehenden Aufträge zur Aus
fühkung zu bringen, und ſie ſind gezwungen, die Briketts
auf Stapel zu ſetzten. So ſieht man jetzt auf faſt allen
Werken mächtige Brikettſtapel, die der Abfuhr harren. Die
Stapelung birgt allerdings auch eine Gefahr in ſich, da
es ſchon oft vorgekommen iſt, daß ſolch große Mengen
Briketts in Brand geraten ſind.

Leipzig, 5. Dez. Am Montag nachmittag hat eine hier
wohnhafte 16jährige Kontorsſtin auf ihren 17 Jahre alten
Geliebten, einem Buchhandlungsgehilfen, ſin deſſen Wohnung
nach einer Auseinanderſetzung mehrere Revolverſchüſſe abge
geben und dieſen ſo ſehr am Kopf verletzt, daß er bald nach
ſeiner Ueberführung in das Krankenhaus verſtarb. Das Mädchen
ſelbſt hat durch die Aufregung einen Nervenchok erlitten gehabt
und war von der Polizei beſinnungslos neben ihrem Geliebten
liegend aufgefunden worden. Wie die polizeilichen Erörterungen
ergaben, hatte das junge Mädchen ſich mit dem jungen Men
ſchen veruneinigt und aus Rachſucht zu der ver
brecheriſchen Tat hinreißen laſſen.

Gotha, 5. Dez. Jm Nachbardorfe Apffelſtädt ſtarb im
Alter von 86 Jahren die Witwe Chriſtine Roſe. Dieſe war
am gleichen Tage wie Kaiſer Franz Joſef, am 18. Auguſt
1830, geboren, und ſie iſt nun auch am ſelben Tage wie
der Kaiſer geſtorben.

Ein Adeſſenſchwindler. Vor dem Bernburger Schöffen
gericht hatte ſich der aus Plauen gebürtige 18jährige Hand
lungsgehilfe Hans Pöhlmann zu verantworten. Der Ange
klagte war bei einer Bernburger Bergwerksgeſellſchaft ke
ſchäftigt und bezog hier ein auskömmliches Gehalt. Er in
ſerierte in einer großen Zahl von Zeitungen, daß er lohnen
den Nebenerwerb durch Adreſſenſchreiben verſchaffen könne.
Die Leute, die ſich daraufhin meldeten, erhielten gegen Nach
nahme von 1,50 Mark weiter nichts als eine Anweiſung,
wie ſie ſich die Unterlagen für den Erwerb verſchaffen ſollten.

oben in den

Die Angeklagte hatte ſich ein Poſtfach gemietet und erhielt
zahlreiche Sendungen. Das Gericht erkannte auf eine Ge
fängnisſtrafe von 1 Monat.

Dresden, 6. Dezember. Ein aufſehener regender Kriegswucher
prozeß beſchäftigte die Strafkammer. Angeklagt waren der langjährige
Inhaber des Ausſtellungspalaſtes, Kaufmann Arthur Hohlfeld, der
während der Jnternationalen Hygiene Ausſtellung 1911 in Dresden ein
großes Vermögen erworben hat. Seit Kriegsbeginn machte Hohlfeld
Kriegsgeſchäfte er trat jedoch nicht ſelbſt öffentlich auf, ſondern ließ die
Geſchäfte in ſeinem Auftrage du ch Dritte betreiben und fungierte le
diglich als Geldgeber. Jm vorliegenden Fall handelte es ſich um den
Abſatz von Speiſeöl. Di Kaufmannsfrau Sperling, die vor dem Krie
mit ihrem im Felde ſtehenden Ehemann die Herſtellung von Fleiſchſalat
im großen betrieb, beſaß einen Poſten Speiſebl gegen 4400 Kilo, das
ſie für 4,15 Mk. das Kilo eingekauft hatte. Von dieſem Oelvorrat
hatte der Kaufmann Engel aus Stargard Kenntnis erhalten. Er machte
der Frau Sperling ein Angebot, nachdem er zuvor ſeinen Geldgeber
Hohlfeld befragt hatte, und bot ihr 8 Mk. für das Kilo Das Geſchäft
kam zuſtande uud Engel bezahlte mit Hohlf. ldſchem Gelde das Oel, ſo
daß die Sperling einen Uebergewinn von 18 260 Mk. erzielte. Das
Oel wurde von Engel im Auftrag Hohlfelds weiter vertrieben, und es
wurde ein Verkaufspreis von 11 Mk. für das Kilo erreicht, ſo daß
Engel und Hohlfeld zuſammen gegen 13000 Mark verdienten. Vor
Gericht betonte der Sachverſtändige, daß der Handel zwiſchen Engel und
Hohlfeld als ein Handelsgeſchäft eines reellen Kaufmanns nicht ange
ſehen werden könne beide hätten lediglich ein Agentengeſchäft betrieben,
und in ſolchem Falle ſei ein Gewinn von Prozent als angemeſſen
zu bezeichnen. Unter Berückſichtigung der Tatſache daß der Haup an
geklagte über ein großes Vermögen verfügt, verurteilte das Gericht
Hohlfeld zu 3 Monate Gefängnis 12 000 Mk. Geldſtrafe oder weiteren
zwölf Monaten Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von 8 Jahren. Engel erhielt zwei Monate Ge
fängnis und 12000 Mk. Gelvſtrafe oder ein Jahr Gefängnis während
gegen Frau Sperling auf 13 000 Mk. Geldſtrafe oder ein Jahr Ge
ſängnis erkannt wurde.

Deukſches und kvorſiſches Bluk,
Von Hans Wald.

Nachdruck verboten.
„Tereſina!“ hörte ſie ſich anrufen.

ſchwarzbärtiger Mann ſtand hinter ihr. „Der Gevatte
Beppo“, rief ſie erſchrocken aus Was willſt Du hier
Weißt Du nicht, daß die Polizei Dich ſucht

„Das laß meine Sorge ſein, verſetzte er räuh, aber ohne
ſein Wohlgefallen mit dem hübchen Mädchen unterdrücken
zu können. „Du kennſt den Herrn, den man heute früh

Bergen gefunden hat Du kennſt ihn, ich
weiß es. Und wer war das Fräulein, mit dem Du dieſen
Morgen bei ihm warſt

Sie erſtaunte. Dann gelte aus dem Hauſe
einer Glocke, der ſie rief. Sie ſprang auf. Der unheimliche
Beſucher hielt ſie feſt. „Daß Du ſchnell wie möglich wieder
zurück kommſt und nichts davon ſagſt, wen Du hier getrof
fen haſt. Verſtanden Sie nickte und lief davon.

Als ſie wieder kam, hatte ſie ſich ihre eigenen Gedanken
gemacht. Sie war aus demſelben Orte, wie der ſchwarze
Beppo, und kannte auch deſſen Schickſale. Auch daß er drin
gend von der Polizei geſucht wurde. Aber es war ſelbſtver
ſtändlich ausgeſchloſſen, daß eine Korſin einen Landsmann
der Pehörde verriet, mochte er begangen haben, was er wollte.

„Alſo wer war das Fräulein, mit dem Du in den Ber
gen warſt Sie erzählte in kurzen Worten, wie Hortenſe
Baraillon und Erich Günther zu einander ſtanden, und ſprach
von der Trauer und dem Unglück der jungen Dame und wie
dieſe des Verbrechers habhaft zu werden ſuche. Wer mag
es wohl geweſen ſein, Gevatter fragte ſie mit einom furcht
ſamen Seitenblick, denn ſie dachte ſich ſchon ihr Teil

Ueber das Geſicht des Mannes glitt ein finſteres Lächeln.
„Den armen Teufel, der ſeinen Dolch gezogen hat, den ſoll
ſie ruhig laufen laſſen, denn er bereut es ſchon, daß er ſich
von dem Gelde eines niederträchtigen Fuchſes hat bleuden
laſſen. Aber dieſer Kangille, dem Anſtifter, dem ſoll ſie
das Leben heiß machen.

„Alſo iſt ein Anſtifter da,“ rief Tereſina, „ſo hat meine
Ahnung mich nicht betrogen Er iſt Der Schwarz
bärtige legte ihr die Hand auf den Mund. Du ſchweigſt
Wenn Du nichts ſagſt, kannſt Du, wenn Du gefragt wirſt,
auch mit gutem Gewiſſen beteuern, daß Du nichts weißt
der Name ſteht in dieſem Briefe, den Du in das Zimmer
des Fräuleins legen ſollſt, ſo daß es niemand ſieht.

Damit gab er ihr einen ungeſchickt zuſammengefalteten
großen Bogen Papier. „Jch will alles tun, was Du
mir aufgetragen haſt. Aber das Papier wird doch niemand
verraten 2“

Der ſchwarze Beppo ſchüttelte den Kopf. „Laß nur den
Namen für ſich ſprechen, der darin ſteht, ſagte er,
Papier tut niemanden weh.“ Dann tauſchte er mit n
Mädchen in harmloſer Weiſe noch einige Mitteilungen über
die Geimat aus, als ſei er nur zu einem freundſchaftlichen
Beſuche hier geweſen, empfing Grüße Thereſinas für ihre
Verwaodten daheim und entfernte ſich ebenſo geräuſchlos,
wie er gekommen war.

Thereſina ſah ihm ängſtlich nach und erhob ſich von
ihrem Platze erſt, als in dem Gebüſch, in dem Beppo ent
ſchwunden war, alles ruhig blieb. Dann ging ſie in das
Haus und trug den verhängnisvollen Brief ünbemerkt in
Hortenſes Zimmer.

Um Miternacht hatte Hortenſe Baraillon den ungefügen
Bogen entfaltet und las die wenigen Zeilen, die auf dem
ſelben verzeichnet ſtanden. Es war eine dicke, klobige Schrift
wie mit einem Streichholz geſchrieben, und ein großer Klex
am Schlüſſe ſchien zu beweiſen, daß es dem Schreiber wirk
lich bitter fchwer werde, mit Tinte und Feder umzugehen.
Auch das Franzöſiſch, in dem der Jnhalt abgefaßt war, ent
behrte der Originalität nicht, aber ſie war auf Koſten des
Leſers vorhanden denn die meiſten Worte waren ſehr ſchwer
für jemand zu entziffen, der nicht an den Dialekt der Ge
birgsbevölkerung im Jnnern der Jnſel gewöhnt war. Dies
aber war der Wortlaut des Briefes, den Hortenſe müheſam
herausgebracht hatte. c

„Mademoöoiſellel Verzeihen Sie einem Manne, der nicht
wußte, was er Jhnen tat, als er ſein Meſſer gegen einen
Fremden richtete, von dem er annahm, daß ihm niemand
auf Korſika naheſtand. Zu ſpät hat er erfahren, was ihn
aufrichtig betrübte. Er bedauert, den Verlockungen Monſieur
Benard Baraillons gefolgt zu ſein, eines Menſchen, der zwar
Jhren Namen trägt, vor dem Sie ſich aber in aller Zukunft
hüten wollen. Verzeihen Sie dem, der dieſe Zeilen ſchrieb
und der keinen ſehnſüchtigerem Wunſch hat, als den, daß
Jhnen und den Fremden, der Jhnen kein falſcher iſt, in
aller Zukunft nur Glück und Segen beſchert ſein möge

Fortſetzung
Ein herkuliſcher

der Klang



Was der Brief nicht in klaren Worten ausſprach, das
war voch unſchwer zu verſtehen. Bernand Baraillon war
es geweſen, der den unbekanten Briefſchreiber zu der Tat
veranlaßt hatte. Die Mutmaßung Tereſinas, die Hortenſe
ſich ſelbſt zu eigen gemachl hatte, war alſo hier beſtätigt
worden. Es war egal, ob Bernand die Berechtigung dieſer
Anklage zugab oder beſtritt, den ganzen Umſtänden nach war
Wahrheit, was hier behauptet ward.

(Forkſetzung folgt.)

Neueste hachrichten,
Teile der rumäniſchen Nord und Weſtarmee
abgeſchnitten und gefangen genommen. Am
6. u. 7?. Dezbr. gerieten 27 000 Rumänen

und Ruſſen in Gefangenſchaft.
Großes Hauptquartier am 9. Dezember 1916.

Weſtlicher Kriegsſch auplatz.
Front des deutſchen Kronprinzen.

Auf dem weſtlichen Maasufer griffen die Franzoſen
geſtern die von uns am 6. Dezember gewonnenen Gräben
öſtlich der Höhe 304 an. Sie ſind abgewieſen worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold
von Bayern

Ruſſiſche Vorſtöße an der Dünafront ſcheiterten. Süd
lich von Widſy wurden in eine unſerer Feldwachſtellungen
eingedrungene Abteilungen ſofort wieder vertrieben.

Front des Geueraloberſten Erzherzog Joſeph.
Nach dem Fehlſchlagen der groſzen Entlaſtungsoffenſive

in den Karpathen haben die Ruſſen nur noch Teilangriffe
unternommen. Sie ſtürmten geſtern mehrmals an der Lu
dowa und im Trotuſultal gegen unſere Linien an und wur
den blutig zurückgeſchlagen.

Front des Generalfeldmarſchals von Mackenſen.
Unſer Vorgehen gegen und über die Linie Bukareſt

Ploeſti erfolgte ſo ſchnell, daß die im Greuigebirge am Pre
deal und Aliſchanzpaß ſtehenden Rumänen keine Möglichkeit
hatten, rechtzeitig zurückzugehen. Sie ſtießen auf ihrem Rückwege
bereits auf dentſche und öſterreichiſch ungariſche Truppen und

ſind, vom Norden gedrängt, zum großen Teil bereits gefan
gen. Zwiſchen Gebirge und Donau iſt die Verfolgung im
Fluß. Die 9. Armee machte geſtern allein etwa 10 000
Gefangene.

Am Alt erfüllte ſich das unvermeid liche Schickſal der in
Weſtrumänien abgeſchnittenen Kräfte.

Oberſt von Scivo erzwang am 6. Dez. mit den ihm un

terſtellten öſterreich ungariſchen und deutſchen Truppen ihre
Uebergabe. 10 Batgillone, 1 Eskadron und 6
Batterien in Stärke von 3000 Mann mit 20
Geſchützen ſtreckten die Waſſfen.

Mazedoniſche Front.
Nächtliche Angriffe der Serben bei Trnava (öſtlich der

Cerna) ſi n d von deutſchen und bulgariſchen Truppen zu
rückgewieſen worden. Ebenſo ſcheiterten erneute Vorſtöße
der Engländer in der Strumgebene.

Trotz meiſt ungünſtigen Wetters ſind auch im Monat
Nov. mber große Erfolge von den Fliegertruppen erzielt
worden.

Den eigenen Verluſten mit 31 Flugzeugen im Weſten
und Oſten, Rumänien und auf dem Valkan ſtehen folgende
Zahlen gegenüber. Die Gegner vorloren im Luftkampf 71
Flügzeuge, durch Abſchuß von der Erde 16, durch unfrei-
willige Landung 7, im Ganzen 94. Davon ſind in unſerem
Beſitz 42, jenſeits der Linie erkennbar abgeſtürzt 52 Flugma
ſchinen. Die Artillerie und Jnfanterieflieger ſicherten ſich durch
havorragende Erfüllung ihrer wichtigen Aufgaben Anerken
nung und Vertrauen der anderen Truppen. Die Führer
ſchätzen ihre Leiſtungen hoch,„ein.

Erſter Generalquartiermeiſt

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachung.

Die Schranken der Ueberwege in km 10,8, 11,26 und 13,0 de
Eiſenbahn ſrecke WeißenfelsZeitz werden vom 4. Dezember ds. Js. ab
während der Nachtzeit von 7 Uhr abends bis 7 Uhr früh geſchloſſen ge
halten und zwar bis einſchließrich Februar 1917. Der Ueberweg der ſo
genannten Salzſtraße in Km 11,26 wird im Bedarfsfalle durch den am
Ueberwege wohnenden Wärter geöffnet werden.

Weißenfels, den 4. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat. J. V. Sommer, Regierungsaſſeſſor.

Butter- Verkauf.
Jn den hieſigen ſechs Butterverkaufsſtellen wird am 9. Dezember

1916 von 8 Uhr vormittags ab Butter zum Verkauf gelangen, voraus
geſetzt, daß dieſelbe noch rechtzeitig eintrifft.

Auf jede vom 3 bis 9. Dezember 1916 gültige Fettmarke werden
55 Gramm Butter ausgegeben.

Ungültige oder noch nicht fällige Fettmarken dürfen nicht umgeſetzt
werden.

Für 55 Gramm Butter dürfen nicht mehr wie 29 Pfg. genommen
werden.

Die Brotmarkenzeichen ſind beim Einkauf der Butter auf Verlangen
vorzulegen.

Teuchern, den 8. Dezember 1916.
Der Magiſtrat.

e

Wie jedes Jahr bittet der Frauenverein um Gaben für die Weih
nachtsbeſcherung. Es wird ja im allgemeinen nicht möglich ſein, neue
Gegenſtände zu ſchenken. Wir ſind aber auch für getragene Sachen ſehr
dankbhar. Es wird gebeten ſolche Gaben bis zum nächſten Mittwoch in
der Oberpfarre abzuliefern

Knobbe.

Der Frauenvevrein,

Zum Weſten
der Kriegsfüxrſorge

Offizieller Roter Kreuz Kalender 1917
des Zentralkomitees der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz

Tagesabreißkalender 3 2ak.
365 Photos aus der Sammlung Sr. Maj.
des Kaiſers, und 12 Hildnisbeilagen
Bearbeitet vom Königlichen Hausbibliothekar Dr. BogdanKrieger

Beizutragen iſt heut jedermanns Pflicht. Auch wir
bitten deshalb unſere Leſer Beſtellungen zu richten
an die Buchh. von O. Lieferenz, Teuchern.

Jugendkompagnie
Teuchern.

Sonntag. den 10. Dezember.
Fußballwettſpiele

gegen beide Mannſchaften der Ju
gendwehr Naumburg.

Beginn 1 Uhr (1. Mannſchaft.)

Ein ordentliches fleißiges

ZWädchen
wird bei hohem Lohn zum 1. Januar
geſucht. Schortau 9.

genMia Mai
Din einsam Brab.

re

Schützenloge

Heute
Sonntag

Pie7

hell und dunkel

Der Logenwirt.

Rückenſchmerzen

Gicht, Neuralgien, Seiten-
ſtechen verſchwinden ſchnell nach dem

Gebrauch des echten

aAlderikanischen Pochpfagters

Marke „Sonnenroſe“
à 60 Pfg. aus der Central-Drogerie

Hchönſt. Weihnachtsgeſchenß

O SGefalienen gut und villig.

hält auf Lager

R. Gàbler.

am 2. Advent (10. 12. 16)
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Predigt,

danach Beichte u. hl. Abendmahl
Oberpfarrer Plagemann.
Nachm. I. Uhr Kindergottesdienſt
Pfarrer Leitzmann.

Gröben Nachm. 1, Uhr Oberpfr.
Plagemann.

Schelkau: Vorm. 9 Uhr
Leitzmann.

Photograph

Schutz
geöffnet Sonnktag, den 10. Dez.
von 10—4 Uhr. Das letzte Mal wäh

rend des Krieges.

Pfarrer

h

Vergrösserungen won
Trübes Wetter ſchadet nichts.
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Kirchliche Nachrichten
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Urteilaus der Praxis über die tausendfach
bewährte

„Beco“ Stein- und Walzenmühle:
Mit der im Herbst 1914 bezogehen Schrot-

mühle Nr. 5 bin ich ausserordentlich 2zufrieden:
Die Schrotmühle nimmt vor allem wenig Raum ein.
Lietert viel feinen wolligen Schrot. Ich Kann die
Schrotmühle jedem Landwirt auf das Wärwmste
empfehlen, zumal jetzt bei den teuren Futtermittel
preisen macht sich die Mühle in Kurzer Zeit be-
zahlt, selbst Pferdebohnen, die bei anderen Systemen
nur äusserst schwer zu schroten sind, gehen mit
obiger Mühle so gut wie jede andere Fruchtart.

Sömmerda i. Thür.
Ech. Dietholck, Gutsbes.

u. Vorsitzender des landvw. Vereins
Solche Zeugnisse liegen zu Hunderten im Original

zur BKinsicht bei uns Vor.
Wer Bedart hat, schreibe sofort an die Spezialtabr. von

P. Zender (o., Naumburg a. S. Nr. 60.

e

S

en eeWAbonnemenks
auf ſämtliche Zeitſchriften
Unterhaltungsblätter

Modenzeitungen
billiger wie durch die Poſt.

Zurückgekehrt vom Grabe
meines lieben Mannes unseres
guten Vaters des Maurers

Gustav Knabe
Können Wir es nicht unter-
lassen unser herzlichsten
Dank auszusprechen. Dank
Herrn Oberpfarrer Plagemann
für die Besuche während der
Krankheit, sowie die trö-
stenden Worte am Grabe.
Dank dem Maureryerband
Teuchern für Unterstützung,
sowie Kranz und Begleiten
zu seiner letzten Ruhestätte.
Dank sagen wir allen Freun-
den, Bekannten nnd Verwand-
ten für den schönen Blumen-
schmuck. Dies alles hat un-
sern Herzen wohlgetan.
Teuchern, den 5. Dez. 1916.
Die tieftrauernde Gattin

Liberte Knabe nebst allen
Angehörigen.

Tretet still zu meinem Grabe,
Stört mich nicht in meiner

Rnh,
Denkt, was ich gelitten habe,
Gönnet mir die ew'ge Ruhb.

von Hermann Pohlo-

an
Mue

Minne 10 ln

Salmiak- Schmier-

Sonnabend unct Sonntag
e Grosses Schlager- Programm

Die wilde Blume
Schauſpiel in 4 Akten
mit Egede Niſſen in der

Hauptrolle.

Sonntag ab 2 Uhr
das gewaltige Filmwerk

Cleopatra
5 Akte. die Herrin

des Nils.
Es ladet ergebenſt ein

Alle Jugend und auch
Erwachſene müſſen ſich die
ſen Koloſſalfilm anſehen.

Yörbeöhrie Ne

Ein urkomiſches Luſtſpiel in

3 Akten
[8 war ein

reizendes Weihnachtsbild.

clie Direktion

Für die Sendungen ins Feld
Pappkästen, in allen Größen, billigſt

Feldpoſtfkarfen, Feldpoſtbriefumſchläge,
Papier-Taſchenfüächer Paket 10 Pfg.

Illusfrierfe Seifſchriffen in allen Preislagen

Ofto ieferem-
r

Mia May
Din eins Brab.

ſagchmittel
6 Pfd. Mk. 4,50

Riegel-Wasehstüehs

16 Stück 4 Pfd. Mk. 6.—
V. Giessuer, )essau 287

e Eduardſtraße.
4Schriftleitung Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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